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Städtchen Laupen in die Befestigung einbezogen

worden zu sein, auf der Nord- und
Ostseite führten die Ringmauern bis zum Städtchen

hinunter. Auf der steilabfallenden West-
und Südseite war dies nicht nötig. Auf diesen
Seiten sehen wir heute starke Verbauungen
in mehrfachen Terrassen. Gegen Westen zu
lag auf etwa Dreiviertelshöhe der in die
Burganlage einbezogene Käfigturm, mit anschliessendem

Wehrgang. Dieser Turm belebt die
Burganlage wesentlich und er wird
unwillkürlich zum Blickfang. Diebold Schillings
Bilderchronik stellt uns die Burg Laupen als
außerordentlich gut bewehrte massive
Festung dar. Die meisten älteren Ansichten
betonen die beherrschende Lage. Die heutige
Burganlage besteht aus zwei Teilen, dem alten
Schloß auf der Südseite mit seinen ernsten
ruhigen Formen (das die Bundesfeiermarke im
Vordergrund zeigt) und dem sogenannten
„neuen" Schloß, das erst im 17. Jahrhundert
im typisch bernischen Baustile errichtet
wurde. 1648 wurde dieser neue Bau unter Dach
gebracht und akzentuiert durch einen
hübschen Treppenturm. Das 17. Jahrhundert hat
der Burg Laupen die bemerkenswertesten
Änderungen gebracht. Die Ansichten über die
Bedeutung als Festung waren schwankende
und so lösten sich bauliche Reparaturen mit
baulichen Änderungen, die den Wehrcharakter

abschwächten, gegenseitig ab. Während
man einerseits den Durchbruch der großen
Ringmauer mit Fenstern bewerkstelligte, wurden

1653 im Zeichen des Bauernkrieges
zugemauerte Schießscharten wieder aufgebrochen.

1760 erfolgte die Abtragung der östlichen

Ringmauern und im nämlichen Jahr
wurde leider der imposante große Bergfried
abgetragen, wodurch der Charakter der
Burganlage starke Veränderung erfuhr. Für den
bernischen Staat bedeutete die Unterhaltungspflicht

des Schlosses eine erhebliche Last.
Laupen erfuhr das Schicksal zahlreicher
anderer obrigkeitlicher Schlösser, es wurde
baulich stark vernachlässigt. Es ist beinahe
ein Zufall, wenn Schloß Laupen erhalten
geblieben ist. Im Jahre 1835 faßte die bernische
Regierung den Beschluß, das altehrwürdige
Bauwerk abzubrechen! Glücklicherweise ist
dies dann doch unterblieben und im Gegenteil
im Laufe eines weiteren Jahrhunderts wieder
manche Renovation vorgenommen worden.
Heute könnte man den geplanten Abbruch
nicht verstehen, eine glückliche Wandlung
der Gesinnung ist eingetreten und der Staat
erkennt, daß er solch historischen Baudenkmälern

gegenüber Unterhaltungspflichten hat,
auch wenn diese oft weittragender Natur sind.

Es gibt auch auf Schloß Laupen noch manches
zu restaurieren, möglicherweise wird mit der
Zeit auch eine andere Verwendung für
dasselbe gefunden. Noch ist ein alter großer Saal
im ehemaligen Palas in Höhe und Länge
unterteilt, früher als Getreidespeicher dienend,
beherbergt er heute Gefängniszellen. Hier
harrt eine schöne Aufgabe für die
Burgenfreunde. Geschichtlich verknüpft mit der
bedeutsamen Schlacht vom 22. Juni 1339
verdient Schloß Laupen unsere Würdigung.

Eugen Schneiter.

Balliken (Zürich)

In der Mainummer des Jahrganges 1937
berichteten wir kurz über die Aufdeckung
einer bisher unbekannten Burg „auf Blatten-
bach" oberhalb Wald im Zürcher Oberland.
Durch ein Wiesel, das im „Burghügel"
verschwand, wurden junge Burschen zum
Forschen und Graben nach verborgenen Geheimnissen

veranlaßt und stießen dabei auf die
Reste eines zusammengefallenen Gewölbes
und auf Mauerreste. Sie gruben nun weiter
und legten schließlich unter kundiger Leitung
den Stumpfeines fünfeckigen Bergfriedes bloß,
dessen Lage der untenstehende Situationsplan
zeigt. Kenner vermuteten schon immer in
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Lageplan der entdeckten Burg Balliken. Die punktierte Linie
gibt den wahrscheinlichen Verlauf des Zuganges über eine
Holzbrücke an.
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Städteben Lsnpen in ciie Lefestigung einke-
«ogen worden «u sein, auf, der Nord- rrrid Ost-
seite tnbrten die Lingrnsnern bis «nrn Stsdt-
eireir Kinnnter. Äuf der steilskfsllenden West-
und Südseite wsr dies niekt nötig. Änf diesen
Leiten senen wir Keute starke Verbsuungeu
in rnekrfseken Lerrsssen. Legen Westen «n
lsg snf etws DreiviertelsKöbe der in die Lnrg-
anläge einbe«ogene Xäügtnrrn rnit anseKIies-
sendenr WeKrgang. Dieser Lurrn belebt die
Lurganlage weseutliek nnd er wird nnwiii-
Kürlieb «nrn LlieKtsug. Diebold SeKillings
LildereKroniK stellt nns die Lurg Lsupen sls
snöerordentliek gnt bewebrte rnsssive Le-
stnng dar. Die rneisten älteren ^nsiokten be-
tonen die beberrsebende Lsge. Die Kentige
Lnrgsnlsge K«steKt ans «wei seilen, dern alten
Sebloü anf der Südseite rnit seinen ernsten
rnbigen Lorrnen (das die LnndesfeierrnsrKe irn
Vordergrund «eigt) nnd dein sogenannten
„nenen" LeKloö, dss erst irn 17. IsKrKnndert
irn tvniseb berniseben Danstile erriebtet
wnrde. 1648 wnrde dieser nene Dan nnter Dseb
gekrsekt nnd ak«entniert dnreb einen büb-
svben LreiZizenturrn. Das 17. LsKrKnndert bst
der Lnrg Lanpen die bernerkenswertesten
Änderungen gekraekt. Die Änsiebten über die
Ledentnng als Lestnng waren sebwankende
und so lösten sieb bauliebe Levsrstnren rnit
bsuliebeu Änderungen, die den WebrebaraK-
ter aksekwäekten, gegenseitig ab. Wäbrend
rnan einerseits den Durebbrneb der groöen
Linginsner init Lenstern bewerkstelligte, wnr-
den 1653 iin ZeieKen des DsnernKrieges «n-
gernanerte SeKieLseKsrten wieder anfgebro-
eben. 1760 erlolgte die Abtragung der östli-
eben Linginanern nnd iin närnlieben LsKr
wnrde leider der irnnossnte groöe Lergtried
abgetragen, wodnrvb der LKarsKter der Dnrg-
anläge starke Veränderung erinbr. Lür den
berniseben Staat bedeutete die Lnterbsltnngs-
viliebt des Seblosses eine erbebliebe Lsst.
Lsnpen erinbr dss SeliieKssl «sklreieker su-
derer obrigkeitlieber Seblösser, es wnrde
bsnlieb stark vernseKIässigt. Ds ist beinsbe
ein Zntsll, wenn SeKloL Lanpen erkalten ge-
blieben ist. Inr Lsbre 1835 tsLte die berniseke
Legiernng den LesebluL, dss sltebrwürdige
Dsuwerk sb«ubreeben! LlüeKlieKerweise ist
dies dsnn doek nnterblieben nnd irn (Gegenteil
irn Kante eines weiteren LsbrKnnderts wieder
rnsneke Renovation vorgenornrnen worden.
Deute Könnte rnsn den geplanten ÄKKrnoK
niekt versteben, eine glüeklieke Wandlung
der Lesinnnng ist eiugetreteu und der Staat
erkennt, dalZ er soleb KistoriseKen Dandenk-
rnslern gegenüber LnterKsltungsptlieKten Kat,
snek wenn diese oft weittragender Natur sind.

Ks gibt suek aul SeKIoL Lanpen noek inanvkes
«n restsnrieren, rnögliekerweise wird rnit der
Zeit suek eine andere Verwendung tnr das-
selke gebunden. Noek ist ein alter groöer Saal
irn ekeniäligen Lslss in DöKe nnd Länge nn-
terteilt, trüber als LetreidespeieKer dienend,
beberkergt er Kente Lefängnis«eIIen. Dier
Karrt eine seköne Änfgsbe inr die Lnrgen-
treunde. LesebieKtlieK verknüpft ruit der
Kedeutssruen SeKIseKt vorn 22. Lnui 1339
verdient SeKIoL Launen unsere Würdigung.

LuSen Scüneiter.

IkälliK«» (ZürieK)

Iu der Vlainnininer des ^lskrgsnges 1937
KerieKteten wir Kur« über die ÄnfdeeKnng
einer Kisker unbekauuten Lurg ,,snf Llstten-
bseb" okerkslb Wsld irn Zürvber LKerlsnd.
Dnrek ein Wiesel, dss irn „Lurgbügel" ver-
sekwsnd, wurdeu ^unge LurscKen «urn Lor-
seken nnd Lrsben nseb verborgeneu LeKeirn-
nissen versnIsLt und stieöen dskei snk die
Leste eines «nssininengefsllenen Lewölbes
nnd anf Nsuerreste. Sie grnben nun weiter
nnd legteu seKIieLIieK unter Kuudiger Leituug
deu Sturnpf eines fünfeekigen Lergfriedes Kloö,
dessen Lsge der nntenstekende Sitnstionsrdsn
«eigt. Kenner verrnnteten sekou irnruer iu
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Lageplan cler entcleekten Lurg LaiüKen. Oie punktierte Linie
gibt den wabrsebeinlieben Verlauf äes Zuganges über eine
HolsbrüeKe sn.
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Der gesicherte Rest des ausgegrabenen fünfeckigen Bergfrieds von
Balliken

dem gegen das Tobel hin steil abfallenden
Hügel, der für die Anlage einer Burg wie
geschaffen war, irgend eine frühe Befestigung
und nun hat ein Zufall die Vermutung
bestätigt. Die an den Ecken mit glatt gesägten

Tuffsteinen verblendeten Mauern
sind nun konserviert und auch die
Oberfläche der durchschnittlich
2 Meter dicken Mauern ist gegen
Witterungseinflüsse gesichert. Die
jungen Forscher, welche die
Grabungen und die Beseitigung des
Schuttes ausführten, taten dies aus
eigener Initiative und ohne jede
finanzielle Unterstützung, lediglich
aus Freude und „Gwunder" am
Geheimnisvollen, das sie zu
entdecken hofften. Die technischen
Sicherungsarbeiten übernahm ein
dortiges Baugeschäft auf eigene
Kosten, so daß das ganze
Unternehmen ohne Beanspruchung von
öffentlichen Mitteln ausgeführt
werden konnte. Der Regierungsrat
des Kantons Zürich hat die Ruine
käuflicherworben und sie der Obhut

des Burgenvereins anvertraut. ¦— Über die
Geschichte der Burg ist nichts bekannt. In
unmittelbarer Nähe derselben führt der alte
Pilgerweg vorbei, der vom Zürcher Oberland
und den Einzugsgebieten nach Einsiedeln
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Ruine Helfenberg (Thurgau). Text s. umstehend

39

5,

Oer gesickerte Rest ckes Ausgegrabenen innteekigen Rergkrieäs von
RsIIiKen

dein gegen äs« Lobel bin steil abfallenden
Oügel, cier für ciie Änlsge einer Lnrg wie ge-
sebaiken war, irgend eirre trüb.« Befestigung
uncl nnn bst eirr Zufall die Verrnntuug Ke-
«tätigt. Oie au cleu LeKen ruit glatt gesägten

Luifsteinen verbleudeten Nsueru
sincl nnn Konserviert nncl sueb clie
Oberdäcbe cler durebsebnittlieb
2 Neter clicken Nanern ist gegen
Vitternngseinilüsse gesiebert. Oie
jungen Lorseber, welebe clie Ors-
bungen nncl clie Beseitigung cles

Lenuttes susfüürten, taten clies »ns
eigener Initiative uncl olrne zede
ünsnnielle Unterstützung, ledigbeb
ans Lrende nnd „Owunder" srn
Lebeirnnisvollen, das sie «n ent-
deeken boilteu. Oie teebuiseben
öieberungssrbeiten übernsbrn ein
dortiges Lsugesebäit snf eigene
rvosten, so dsö dss gsnne Onter-
nelrrnen onne öesnsprncbnng von
öffentlicben Nitteln susgefübrt
werden Konnte. Oer Oegiernngsrst
des Xsntons Zürieb bat die Kuine
KsnOieb erworben und sie der Obbut

des Lurgenverein« suvertrsut. — Ober die
Lesebiebte der Lurg ist niebts KeKsunt. In
uurnittelbsrer Näbe derselben fübrt der alte
Lilgerweg vorbei, der vorn Zürcber Oberland
uud deu Linsiugsgebieten naeb Linsiedeln

Ruine r/et/enberZ (LKurgsu). Lext s. unistekevä
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führte; der Turm, vermutlich im obern Ted
mit einem hölzernen Obergaden versehen,
diente vielleicht zum Schutz der Pilger, wie
ähnliche Anlagen auch im Thurgau bestanden
haben.

Burgruine Helfenberg (Thurgau)

In der mit Unterstützung des Burgenvereins
herausgegebenen Publikation „Burgen und
Schlösser der Schweiz", Verlag Birkhäuser,
Basel,werden möglichst viele alte Darstellungen
(Zeichnungen,Aquarelle,Stiche,Photos)wieder-
gegeben. Wo die Bände über die einzelnen
Kantone bereits erschienen sind und neue bisher

unbekannte Bilder der betreffenden
Objekte zum Vorschein kommen, bringen wir
diese in den „Nachrichten". So geben wir
obenstehend eine Photo der Ruine der
ehemaligen Wasserburg Helfenberg wieder, die
zwischen Hüttwiler- und Hasensee auf der
Enderhebung eines Landrückens steht. Die
Aufnahme stammt aus dem Jahre 1860 und
wird im Kunstmuseum Winterthur
aufbewahrt. Sie zeigt bedeutend mehr Mauerreste
der alten Burg als heute noch sichtbar sind.

Vor wenigen Jahren hat ein übereifriger
Artillerie-Offizier in Frauenfeld die Burgruine
als Zielscheibe für die Übungen seiner Soldaten
benutzt so daß deswegen eine Beschwerde
des Burgenvereins beim Militärdepartement
notwendig wurde.

Wildenburg (Zug)

Die Säuberung und Sicherung der romantisch
im Lorzetobel bei Baar gelegenen Burgruine,
um die der Burgenverein sich schon 1928
und später wiederholt bemüht hat (s.
„Nachrichten" 1928, 1936 und 1938) konnte nun
endlich im Laufe des Sommers 1938 mit einem
freiwilligen Arbeitslager durchgeführt werden.
Im Zuger Neujahrsblatt 1939 hat der
Grabungsleiter, Prof. Birchler, eingehend darüber
berichtet.

Spenden für Ehrenfels: von H. D„ Zürich,
Fr. 50.— ; Chemische Fabrik vorm. Sandoz,
Basel, Fr. 200.—.

Legat. Dem Burgenverein ist ein Legat von
Fr. 100.— seines verstorbenen Mitgliedes,
Spenglermeister Hermann Franke in
Rorschach zugegangen.

T,

Bx*

Joseph Choffat-|-
Am 8. Oktober starb in Pruntrut im Alter

von 73 Jahren Joseph Choffat, ehemaliger
schweizerischer Gesandter in Buenos Aires
und dann in Wien bis 1914. Nachdem er sich
ins Privatleben zurückgezogen, widmete er
sich hauptsächlich der Fürsorgetätigkeit und
gehörte während der letzten acht Jahre auch
dem Vorstand des Schweizerischen Burgenvereins

als Mitglied an. Seine besondere Liebe
galt dem Schloß Pleujouse in der Ajoie, mit
dessen Restaurierung er sich befaßte und es

zu einem Ferienheim für arme Kinder
einrichtete. Choffat war auch Verfasser
verschiedener Schriften, die ihn als hervorragenden

Stilisten und geistreichen Causeur zeigen.
Sein Haus war ein kleines Museum, in dem er
insbesondere die Erinnerungen an seine
diplomatische Tätigkeit sorgfältig aufbewahrte und
sie Interessenten gerne zeigte. Im Vorstand
des Burgenvereins hat er mancher guten Idee
zum Durchbruch verholfen und immer mit
großem Anteil an den Arbeiten mitgewirkt.
Wir werden den liebenswürdigen Menschen in
unserem Kreise sehr vermissen und ihm ein
gutes Andenken bewahren.

Der Präsident: Eugen Probst.

Redaktion: Scheideggstraße 32, Zürich 2, Telephon 3 2424, Postscheck VIII/14239
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tükrte; der Lurm, vermutliek im obern Lei!
mit einem Kül«ernen OKergsden verseilen,
diente vielleiekt «um Keimt« der Lilger, vie
äknlieke Änlsgen »neu im LKurgsn beständen
KsKen.

RiirKriiln« HeIt«nK«rK (LKurgsu)

Iu der rnit Onterstüt«uug des Lurgeuvereiu«
KersusgegeKeueu LubliKstiou ,,Lurgen nnd
8eblösser der 8eKwei«", Verlsg LirKKäuser,
Lssel,werden mögliekst viele site Darstellungen
(ZeieKuungeu,Äo^usrelle,8tivKe,LKotos)wieder-
gegeben. Wo die Läude üker die ein«elnen
rväntoue Kereits ersekienen sind nnd nene Kis-
Ker uukeksnnte Lilder der betretleudeu t)b-
jekte «um Vorsebeiu Kommen, bringen wir
diese in den „Nsebriebten". 8« geben wir
«benstebend eine LKot« der Ruine der ebe-
msligen Wasserburg Oelfenberg wieder, die
«wisekeu Klüttwiler- nnd Ossensee snl der
LnderKebnng eines LsndrneKens stekt. Oie
ÄntnsKme stsmmt sus dem ^sbre 1860 uud
wird im lvunstmuseum WintertKur sulbe-
wsbrt. 8ie «eigt bedeuteud mekr Nsnerreste
der slteu Lurg als beute uoeb siebtbsr siud.

Vor weuigeu IsKreu Kst ein übereifriger
Ärtillerie-Orn«ier iu Lrsueufeld die Lurgruine
sls ZielseKeiKe inr die Übungen seiner 8oldsten
benut«t so dsll deswegen eine LesvKwerde
des Lurgenvereius beim Nibtärdepsrterneut
notwendig wurde.

^VjlÄ«nKurK (Zng)

Oie 8snbernugund 8ieberuugderr«msutiseK
im Lor«etobel bei Lssr gelegeueu Lurgruiue,
um die der Lurgeuvereiu sieb sekou 1928
uud später wiederkoit KemüKt Kst (s. „Nseb-
riekteu" 1928, 1936 uud 1938) Konnte uuu
endliek im Laufe des 8ommers 1938 mit einem
freiwilligen Ärbeitslsger durekgetükrt werden.
Im Zuger NenjsKrsKlstt 1939 Kst der Ors-
Knngsleiter, Lrof. LirvKIer, eingekend dsriiker
KerieKtet.

Spenden tnr LKrenlels: von O. O., ZüricK,
Lr. 30.—; LKemisvKe LsbriK vorm. 8sndo«,
Lasel, Lr. 200.—.

Legst. Oem Lnrgenverein ist ein Legst von
Lr. 100.— seines verstorbenen Nitgliedes,
8penglermeister Oermann LrsnKe in Lor-
sekaek «ugegsngen.

^m 8. Oktober stsrb in Lrnntrnt im ^Iter
von 73 LsKren LosepK LKoikst, ekemsliger
sekwei«eriscker Oessndter in Lnenos Äires
nnd dsnn in Wien Kis 1914. lösendem er sieK
ins LrivstleKen «nriiekge««gen, widmete er
sieK KsuptsäeKIieK der LürsorgetätigKeit uud
gekörte wäkreud der Iet«teu svkt ^lsbre sueb
dem Vorstsud des 8eKwei«erisvKeu Lurgen»
Vereins sls Nitglied sn. 8eine besondere LieKe
gslt dem 8eKloL LIenzonse in der Äjoie, mit
dessen Lestsurieruug er sieK KetsLte uud es

«u einem LerienKeim lür arme Kviuder eiu-
riebtete. LKotKst wsr suek Verlasser ver»
sekiedeuer 8cKritteu, die ikn als Kervorrsgen»
den 8tilisten und geistreieken Lsnsenr «eigen.
8ein Osus wsr eiu Kleines Nuseum, in dem er
insbesondere die Lrinnerungen su seiue diplo»
mstiseke LätigKeit sorgfältig snfbewsbrte uud
sie luteresseuteu gerne «eigte. Im Vorstand
des Lnrgenvereins Kst er msneker gnten Idee
«nm OureKbrueK verkeilen nnd immer mit
grolZem Änteil sn den Arbeiten mitgewirkt.
Wir werden den liebenswürdigen NenseKen in
uuserem Xreise sebr vermisseu uud ikm eiu
gutes Andenken bewsbreu.

Oer Lräsideut: LuSen Lr«bsk.

RedsKtion: 3eKeideggstrs1Ze 32, ZürieK 2, LelepKon 3 2424, LostsoKeoK VIII/14239
40


	Balliken (Zürich)

